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Thema des Monats: Seniorenhilfe in Bad Meinberg
Wie auch Hilfsbedürftige Lebensqualität im Alltag gewinnen
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Pflege- und Demenzzentrum Haus St. Elisabeth: Die Familie als Vorbild

Auf Tuchfühlung. Fynn mag
Menschen. Umgekehrt ist es
auch so.

Das Team im Haus St. Elisabeth beim Kuchenbacken (v.l.): Pflegedienstleiter
Meik Bockelkamp, Anja Jughardt, Louis Schönwald (Bundesfreiwilligendienst),
Susanne Mischnick, Katarzyna Biernacka und Emine Oktay.

Wo steckt das Leckerchen?
Der sechsjährige Border Collie
Fynn und sein Herrchen
kommen alle zwei Wochen zu
Besuch.

Die Gemeinschaft tut den Bewohnern gut
Fynn beobachtet genau, wo die alte Dame das Lecker-
chen versteckt. Der sechsjährige Border Collie ist ein
ausgebildeter Begleithund, der viele Fähigkeiten mit-
bringt, die gerade im Umgang mit Hilfebedürftigen wie
hier im Haus St. Elisabeth in Bad Meinberg gefragt sind.
Die alte Dame links versteckt das Leckerchen im
orangenen Becher. Schnell hat Fynn den Appetithap-
pen mit seiner feinen Nase erschnüffelt. Das Spiel
macht Spaß und die alte Dame lacht vergnügt.
Zwischendurch fragt Fynn’s Herrchen die alte Dame:
Welche Farbe hat der Becher? Inzwischen raten alle

obachten, wie die Präsenzkraft das Frühstück vorberei-
tet. Wenn dann der Duft von frischem Kaffee durch den
großzügigen Gemeinschaftsraum strömt, wird es le-
bendiger. Es ist Frühstückszeit! Gegen 10.00 Uhr heißt
es gemeinsam Kochen, Gedächtnistraining, Morgen-
gymnastik, Besuch des Wochenmarktes, Märchenrun-
de, und so weiter. Oder es kommt der Hundebesuchs-
dienst, so wie am heutigen Freitag.
Nach dem Mittagessen (es gibt drei Gerichte zur
Auswahl) ist Mittagsruhe. Die Bewohner gehen auf ihr
Zimmer oder entspannen im Wohnbereich. Manche
nutzen den großen Balkon und beobachten das Treiben
auf der Straße oder im Kurpark. Ab 14.30 Uhr ist
Kaffeezeit. Heute gibt es Zitronenkuchen. Den haben
Anja Jughardt und Emine Oktay zubereitet, mit echtem
Zitronensaft. „Die Angehörigen die zu Besuch kom-
men, nehmen natürlich auch am Kaffeetrinken teil, da
wir ja gemeinsam Sorge tragen.“, erklärt Pflege-
dienstleiter Meik Bockelkamp. Der Nachmittag bietet
Unterhaltung: Konzerte im Kurpark, Spaziergänge
oder ein geselliges Beisammensein mit Gesellschafts-
spielen. Gegen 18.00 Uhr wird das Abendbrot vorberei-
tet. Danach klingt der Abend langsam aus. Wenn um
21 Uhr der Nachtdienst kommt, geht bald ein abwechs-
lungsreicher Tag zu Ende. Und bald kommt Fynn und
sein Herrchen wieder. Darauf freut sich die alte Dame
schon. Sie hat beide in ihr Herz geschlossen.
Meik Bockelkamp nimmt sich gerne Zeit, die Möglich-
keiten zur Pflege zu erklären. Termine gibt es unter
05234-2055-380.

Mitglieder der fröhlichen Runde mit. So geht
es eine Stunde lang. Danach braucht Fynn
eine Pause. Martin Vieth ist mit seinem
Hund kein Unbekannter. Er kommt mit Fynn
regelmäßig hierher. Der Hundebesuchsdienst
ist Teil des Betreuungskonzeptes, das nach
neuesten Erkenntnissen funktioniert. Im Mit-
telpunkt stehen so genannte Hausgemein-
schaften.
Das sind kleine überschaubare Wohngrup-
pen mit 6 oder 14 Bewohnern, die wie eine

große Familie funktionieren. Das ist das neueste, was es
in der Betreuung hilfsbedürftiger Menschen gibt. In der
ersten Etage des Hauses St. Elisabeth ist so eine Gemein-
schaft zu finden. Demnächst, so Leiter Meik Bockel-
kamp, soll auch das Erdgeschoss des nagelneuen Hauses

für eine Gruppe genutzt werden; danach die
zweite Etage. Das Konzept kommt an, und so
gibt es schon wenige Wochen nach Eröffnung
eine wachsende
Nachfrage nach
Plätzen. Oft werden
auch kleine Erfolge
gefeiert. „Die Haus-
gemeinschaft wirkt
sich positiv auf das
Verhalten der Be-
wohner aus“, hat
Bockelkamp festge-
stellt. Die Gemein-
schaft tut gut. Das
liegt auch am struk-
turierten Tagesab-
lauf, der viele sozia-
le Kontakte ermög-
licht. Wie sieht ei-
gentlich ein „norma-
ler“ Tag aus?, fra-

gen wir Meik Bockelkamp.
Nach der Versorgung treffen
sich die Bewohner im großen
Gemeinschaftsraum und be-


